
Die Straße von Weyer auf Stubau und Falkenstein bietet zwar gute Aufschlüsse in Haupt

dolomit und Neokomschiefern, ·doch ist eine klare Jura.schichtfolge hier nicht zu erstellen. 

Am Fahrenherg sind nur kurze Profilstücke zu beobachten, die von beträchtlichen Störungen 

begrenzt ·sind; wesentlichen Anteil .an der Zusammensetzung der Geste.insma&sen hat ein 

grauer Hornsteinkalk sowie ·die Neokomschichten. Weiße Crinoidenkalke sowie ein grün

brauner Sandstein mit ß.elemniten vervollständigen die Jul.'aschichtfolge. 

In Kleinre.ifling und am Forstweg Oherplaißa wuvden tiefe Spalten .im Plattenkalk fest

gestellt, die mit roten urud rosa Liaskalken gefüllt sind. Sie enthalten eine reiche Fauna von 

Gastropo•den, Brachiopo'den und Ammoniten, die wahrscheinlich mit GEYERs Riedatzfauna 

i>here,instimm t. 

Be:rieht 1969 übe:r AufuabJRen auf Blatt G:rollsiegha:rts (7) 

Von ÜTIO THIELE 

Im heurigen Sommer wurde die Rev.isi<>n der Westhälfte des alten Kartenblattes Drosen

dorf (1 : 75.000) zum Zwecke einer Ühersichtsdarstellung 1 : 100.000 begonnen. 

Die meiste Zeit wurde dem Stwdium der "Blumauer Granulitmas·se" gewidmet, die, wie 

schon L. WALDMANN in .den Erläuterungen zu BJ.att Dr<>sendorf (1931) betont, nur zu gerin
gem Teil aus echten Granuliten besteht. Gesteine echter Granulitfazies (?) sch·einen haupt

sächlich im Hereich Blumau-Seebs-Kirchberg-SchönfeJ,d aufzutreten, wo neben hellen 

G11anul1iten !Les öfteren .auch "T11a.ppgranulite" ,amzutveffen sind, beide Ge.ste1instyp·en arm an 

Biotit o•der gar frei davon. Nördlich dieses Bereiches treten hingegen fe.inkö=ige Gr·anat

Biotitgneise ,in den Vordergrund; etwa hier auftretende Pyroxengneise führen .ebenfalls 

Biotit. Häufig eingeschaltete helle hiotitfreie Lagen sind jedoch von echtem Granulit ununter

sche,idhar. Sie führen neben kleinem fleischrotem Granat mitunter auch freiäugig sichtbar,en 

Kianit. Eine kartenmäßige Sond·erung von Granulit und Granat-Biotitgneisen ist im einzelnen 

nicht mögiich, erstens, weil sie Ön der Natur zu sehr verquickt sind, zweitens, weil durch 

selektive Verwitterung in auf.schlußlosem Gelände unter den Lesesteinen ·auch dort oft die 

Granuiite weit vorherrschen, wo sie, nach .den Au�schlüssen ·rundum zu sch!.ießen, nur mehr 

in vereinzelten schmächtigen Zwischenlagen :in den Biotitgneisen vorkommen. Im Seehsbach

Tal, welche•s ,das beste Querprofil durch .Lie BLaumauer Masse liefert, sind d·ie Biotitgneise 

mit granulitischen Lag.en zwischen Seebs und der Taus-Mühle (bei Döemschlag) aufge,schlos

sen. - Nach FeJ.d,befrind .scheint es unwahrscheinlich, daß diese Biotitgneöse Pro.dukte retro

grader Metamorphose nach echten Granuliten wären. Es scheint eher w.ahrscheinlich, d,aß in 

dieser GesteinSISerie die Granulitfazies noch nicht erreicht wo11den ist und daß bei den hellen 

Anteilen, die phenomenologisch echten Granuliten entsprechen, für das Fehlen .des Biotits 

der Gesteinschemismus maß.gebend wäre. - Die eben besprochene Gesteinsgese!J.sch,aft sei 

unter dem Arbeitsbegriff "granulitische Gne•ise" zusammengefaßt. 

Wie :aus o·ben Gesagtem hervor·geht, Iist auch eine Grenz:z>iehung zwischen gl'anulitischen 

Gneisen und (?) f.azie,secht·en G11anuliten •des ß.ere:iches Blumau�lGrchher.g usw., nicht durch

führbar. Nach Feldbefund scheint es vielmehr alle Übergänge vC>n granulitischen Gneisen zu 

echten Granuliten zu geben und man möchte annehmen, daß die Prägung beider Gesteine 

ein und d.emselhen petrogenetischen Akt zuzuschreiben sei. Es gibt alle11ding.s auch Beobach

tungen, die .für das Vorhandensein zweiter altersverschie.dener granulitiseher Serien sprechen: 

In der Mauer ·de.s Pfarrhofes von Blumau :ist ein GranuJ.ithlock zu ·sehen, der ein System 

von � ac- und •ah-Klüften erkennen läßt. Der Granulit ist ein grauer, .sehr feinkömiger, 

fein!.agiger, phenomenologisch echter Granu!.it, das Kluftsystem aber ist von Granat-Biotit

gne�s (vom ·gleichen Typ, wie er ,in der näheren und weiteren Umgehung 1in der Serie der 

granulitischen Gneise vorkommt) .ausgeheilt. Da eine petrographische Durcharhe.itung dieses 

Fragenkreises noch aussteht, ist ein absChließendes Urteil natürlich noch we.it verfrüht, doch 
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könnte diese Beo,bachtung ,dahingehend gedeutet wer.den, daß es in der "Blumauer Gl'anulit

masse" zwei ,alter.sversruiedene granuiitische Seden gäbe, deren jüngere eventuell das meta
morphe Verwitterungsprodukt der älteren sein könnte. 

Der Serie ·der granuLit,ischen Gneise sruiießen sich im Novden (Diemsch1ag, Tröbin15s) fein

körrrige, ± granatführende Biotitgneise an, die, .da sie helle gl'anulitische Zwisruenbgen 

vermissen lassen und stellenweise weniger straff geschiefert, sondern ummhig-srulierig wer

den, typenmäßig dem Gföhlergne,is ,entsprechen. Diese "Gföhlergneise" und die granuiit,isruen 

Gne,iJSe hHden sowohl genetisru wie tektonisru eine Einheit. Die b-Lineation ist sowohl in 
den "Gföhiei'gneisen" von DiemschJ,ag-Tröbling,s aLs auch in d,en 'Granuliten und gl'anu1itlisruen 

Gneisen des Bereirues Drösiedl-Ludweis-Schönfeld in Rirutung 050-080/0-20° einfal

lend. Lediglich im Bereich von J apons werden ge.gensinnig einfallende und stärker streuende 

Achsen herrschend (220-275/20-50°). nie im Norden an die "Blumauer Granulitma,�se" 
anschließenden Serien von Paragne:isen, Amp,hiboliten rund Mischgneisen sind hingegen vor

herrsruenrd nach 200-220° verlaufenden Achsen verformt. Die gleirue SSW-Achsemüchtung 

herrsrut in rdem Granulitsp,an, der von Großsiegbarts über W'iening,s nach Karistein hinauf

zieht und in der Gföhlergne]smasse vom Sieghartser und Karisteiner Herg. Die Blumauer 

Masse 'der Granulite und granul:itischen Gneise Liegt rdabe,i, wie die meisten mold,anuhisruen 

Granulite, "tektonisch hoch": Die "Gföhlergneise" und granulitiseben Gneise am Nordrand 

der Blumauer Masse zeigen flächiges Südfallen, in den P,aragneis-Amp,hibolit-Mischgneis

serien nördlich :der Binmauer Ma�se herrscht ·achsiales Südf,allen. Südl•ich der Binmauer Masse, 

am Pleßherg und am Ost-Ortsende von Ra,dessen, ist hingegen Harues NNW-Fallen zu mes

sen (310-325/25°, b-Lineation um 000/20). 
Der Granu1itspan, ·d,er, wie ,schon L. WALDMANN (1931) zeichnet, von Karistein über Wienings 

nach Groß,siegharts (lndustriete,ich) herunterzieht, setzt siru nicht in die Binmauer Granulite 

fort, sond·ern schwenkt SSW Großsieghart,s mit einem scharfen Knick aus der Rirutung 190 in 

die Richtung 070 um und ,ist von der Binmauer Ma,sse durru Amphibolite getrennt. Der Karl

ste,iner Granuiitsp,an fällt einerseits westwärts unter Gföhlergneis (bei Karistein von diesem 

durru Pyroxenamphibolite rund straff verschieferte Biotitgneise ,getrennt), andererseits, nach 

seinem Umsruwenken gegen Ost, südwärts unter die Binmauer Masse (von ,dieser ebenfaHs 
wieder durru Amphibolite und str,aff vel'schieferte Gneise getrennt, wie die Aufschlüsse in der 

S-Kurve der Bahnlinie Ra,abs-Göpfnitz südliru Großsiegharts z.eigen). Es hat also den An

sruein, :daß der Gföhlergneismasse vom Sieghartser und Karisteiner Berg eine analo.ge tekto

nische Position zukommt, wie ,der Binmauer Masse. Tatsächlich wird auru ·die,se Gföhlergneis

ma,sse - .goweit hisher bekannt - ebenso wie die Blumauer Masse allseitig von ihren Rahmen
gesteinen unterteuft. Abwe,ichend von der Binmauer Masse scheinen ,diese Gföhlergne,ise jedoch 

achsenmäßig konkordant in ihrem Rahmen zu liegen. Letzteres mag mit einer allenthalben 
merkbaren kräftigen para- bis postkr,istallinen Heformation der Gföhlergneise zu�ammen

hängen. 

Zuletzt sei noch von einer Mylonitzone berichtet, die, NNW-SSE streichend, knapp nördlich 

und östlich von W einpolz gera:de noru die Südwe·st-Ecke unseres Kartenblattes schneidet. Zirka 

1 km WNW der Straßengabel der Schremser- und W aidhofener Bundessti'aße (schon außer

halb des KartenMattes Großsiegharts) ,sind feinbä,nderige Ultramylonite dieser Störungszone 

in einig·en kleinen verwachsenen Brüchen gut aufgeschlossen, ebenso bei der Straßenkreuzung 

d'er Allent1steiger. mit •der von Scheideldorf kommenden Straße. Die Mylonite fallen auffallend 

flach unter ,die Gföhlei'gneise und Granulite des Sieghartser ,Berges bzw. der Binmauer Masse; 

in der Straßengabel NE von Scheideldorf um 20° gegen NE, bei •der Straßenkreuz,ung SE von 
Scheideldorf um 45° ge:gen ENE. 

Die mitgeteHten Beobachtungen wui'den teilweise zusammen mit Herrn Dr. G. MÜLLER 

(Studienge,sellschaft für Atomenergie) bei zweiwöchigen ,gemeinsamen Begehung,en erarbeitet. 

Bei dieser Gelegenheit sowie auf mehreren Tagesex;lmrsionen mit Herrn Hirektor Professor 
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Dr. H. KÜPPER wurden dem ißerichterstatter auch z.ahlreiche Beobachtungsdaten von den geolo

g.ischen Untersuchungen für >da·s in •der Binmauer Masse ausgelegte CERN-Projekt Göpfritz 

vermittelt, wofür beiden Herren herzlich gedankt Se•i. 

Beridat 1969 über Aufnahmen auf' Blatt Lanersbada (149) 

Von Orro THIELE 

Die geologischen Aufnahmen für da·s :KJartenhlatt Lauersbach im Maß.stah 1 : 50.000 wurden 

fort·gesetzt. Es wurd1en vor allem die Bereiche Finkenb.er.g-Penken UIIJd Schmitm-Wilrdl<ahnertal 

stud.iert. Die Ergebnisse der Begehungen sind bereits in ·der Publikation "Zur Stratigraphie 

und Tektonik der Schieferhülle der westlichen Hohen Tauern" (Verb. G. B. A., 1970, H. 2) 
berü®sichtigt, so ,d·aß .auf diese Al'beit verw•iesen wel'den kann. 

Aut'nahmsberidat Kartenblatt Neumarkt (160) 

Von A. THURNER (auswärtiger Mitarbe,iter) 

Im Sommer 1%9 wunden die Nordahfälle .des Höhenrückens nördiich der Mur zw�sch·en 

Unzmarkt-T.alh·eÖm heg.angen (=Kamm mit Bocksruck, Haberer, W:agnerkogel). 

Der Nord·abfall vom Wagnerkogel gegen Oberzeiring weist die Fortsetzung de.s AufbaneiS 

der Nol:'ldostabfälle auf. Die untersten NW- und NE-Abfälle zeigen je.doch Verschöedenheiten, 

da •am direkten Nordabfall ein N-S streichender Bruch ,durchsetzt. Die Untersten NW-Ahfälle 

l.assen h<i·s ca. 1100 m Höhe einen bunten Wech.sel von Almphibo1it- und Miarmori.agen erkennen, 

die 30-40° ·gegen S bis SE fallen. Es folgen dann B.iotit- und Muskowitschiefer und ab 1260 m 
Höhe Marmor. 

Der NE-Abfall besteht bis P. 1298 aus 20-30° fallendem Marmor, der j·edoch in 1040 m 

Höhe bei e:iner Wegkehl'le einen •schmalen Streifen w.iM gefalteter gelblicher Marmore ·enthält. 

Am Ostabfall bei P. 1298 •stecken in dem Marmor zwischen 1100 und 1000 m Höhe (gegen 

"Treffenthaler") stark .durchbewe.gte Schuppen von Gnanatgl:immerschiefern, Amp.hibol.it, Peg· 

matit, gelb.em Marmor und limonitischen Kalken. Es handelt sich um einen zwischen die 

Marmore .in s eingelchohenen Schichtstoß, der sich gegen SW bis zum "Treffenthaler" fortsetzt. 

Die·se Marmore enthalten wohl eStelienweise etwa.s Pyrit und gelblich braune Limonitisch·e 

Partien, doch eine ,ß.lei-Zinkerzfüllung wie in den Marmoren nördl.ich Oherzeiring wurde nicht 

beobachtet. Auch der .alte Stollen am N ordosta.bf:all scheint keine besonderen Erträge geliefert 

zu haben. 

Von P. 1298 an gegen S aufwärts folgt �n dem Sattel ein scl:tmaler Streifen von Granat

gl.immer.schiefer, dann eine Marmorlage. Auf P. 1317 steht ein ca. 100m hreöter Pegmatit an. 

Es schließen dann bis etw.as nacl:t P. 1352 zwei Lagen von Marmoren an, die 20-30° S fallen. 

Der weitere Aufstieg zum Wagnerkogel besteht aus Granatglimmersch·iefern, d.ie in 1420 m 

Höhe eine Amphibolitlage enthalten. Es herrscht 20/220° Fallen. 

Die Mal:'lmorzüge setzen •s·icl:t gegen SE und SW fort. Am Westabfall führt in 1100-1250 m 

Höhe ·ein Holzbl'\ingun�sweg von N--S, der in .den Gllimmer.schiefern 9 verschieden mächtige 

Marmorzüge enthält, .die teilwe.ise sicher mit denen des Rückens zusammenhängen; sie ze•igen 

im Stre.ichen eine Aufsp1itterung in schmale Lagen. Meist herrscht 15-25° S bis SE-Fallen. 

Auch an den Nol'dostahfällen .ist das Durcl:tstreichen der Marmore nocl:t zu ·erkennen, docl:t 

stellt sicl:t eine Verarmung der Lagen ein. 

Eine Besonderhe·it z·eigt der Holzbringungsweg, der von oberhalb Neupperhube in ca. 1050 m 

Höhe IIIJach N führt. Es ist ein bunter Wechsel von Amphiboliit, Marmor und Granatglimmer

schiefer .aufgeschlossen. 
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